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„Von Dunkelheit und Klarheit“
Zaur Heılıgsprechung VO Edıth Stein

In den Heıligen stellt uUu1ls die Kırche Menschen VOT Augen, deren Lebensge-
schichte Sıtuationen eıner radıkal gelebten Konkretheit des Evangeliums autftweist.
Es sınd fl  Jene, die sıch nıcht mıiıt der Gewohnheit zufriedengeben, sıch nıcht e1IN-
richten 1ın der Alltäglichkeit un: mi1t unbeugsamer Konsequenz (SOft suchen. S1e
Passchl aum 1n bıslang gekannte Bıographien. An ihnen wırd och nıcht
Gekanntes und doch immer schon wahr (Gewesenes sıchtbar. Von daher wırd
auch verstehbar, da{ß die Kirche 1m Laufte der Jahrhunderte sehr verschieden Kon-
kretes „Heıligkeit“ verstanden und deshalb auch eınen Blick aut ıhre eigene
Geschichte und damıt verbundene Wandlungen erlaubt hat Di1e Reflexion der
Geschichte dessen, W AasSs als „‚heihe* galt und oilt, 1STt zugleich dıe Reflexion der
Geschichte eiıner Kırche, die die „unverbrauchbare TIranszendenz (sottes“
(Karl Rahner) weı{(ß und darum, da{ß 1n ıhr ımmer mehr steckt, als bıslang Z Knt-
taltung kommen konnte. Edith Steın hat das ZESAQT.:

SCS 1St eıne alsche Auffassung), dıe annımmt, da{fß 1n der Kırche alles Für alle Zeıiten unabänderlich
testgelegt sel; wırd Aa1LV übersehen, da{ß$ die Kırche eine Geschichte hat, da: S1€, ihrer menschlichen
Seıite nach, W1€ alles Menschliche VO vornhereın auf Entwicklung angelegt Wal, und da{ß diese Ent-

c ]wicklung sıch haufıg uch 1n der Form Ol Kämpfen abspielt.
1nHe zeıtgemäafßse Theologıe und Pastoral,; die sıch heute besonders dem Leben

des Menschen 1n al seıner Vieltalt und, 50 Jahre ach Auschwitz, 1ın seıner tiefen
Gebrochenheit zuwendet, entdeckt das Geheimnis der Heıiligkeit für uns Heutige
verade darın: In diesem indıvıduellen, historisch bedingten und geprägten Leben
der Heılıgen wırd das Evangelıum konkret das Wort wırd Fleisch. Und heıilıge
Bıographien, auch dıe VOIN Edıith Steın, entwıckeln sıch oft keineswegs 1n den
Grenzen der sıchtbaren Kırche, auch nıcht bel ihrer Suche ach CSOFfF In ıhnen 1St
uns nıcht selten die Bedeutung VO Fremdprophetie deutlich geworden. Wieder
1n den Worten VO Edıirch Steın ZESAQT:

AS hat mMI1r immer cschr tern gelegen denken, da{ß (Csottes Barmherzigkeit sıch ALl dıe renzen der
siıchtbaren Kırche bınde (CGott 1St dıe Wahrheit. Wer dıe Wahrheit sucht, der sucht Gott, ob N ıhm klar
1St der nıcht“ (IX, 102)

Solches Sagl eıne Krau; dıe sıch 1m Laufte ıhres Lebens nıcht V der Kıirche enNt-

tfernt,; sondern iıhre Taute und besonders den Tag ihres Ordenseintritts lange C1-

sehnt hat ine Frau,; die elne ungewöOhnlıche Kraft und Konsequenz besafßß, „dıe
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Gegensatze 1m eıgenen Leben auszuhalten un versöhnen eıne Kratt, dıe
heute durchaus neugıler12 macht darauf, W1€e ohl ıhr Leben verlauten ware, hätte

nıcht den jahen Tod durch eın verbrecherisches Regiıme gefunden.
Dieses Leben heıilıg sprechen, darf deshalb auch VO den Christinnen un

Chrısten nıcht als Akt der Vereinnahmung verstanden werden, 1St vielmehr
Chance tfür die Kırche, hre eıgene Wıderstandskraftt 1m Bliıck auf dieses Regıme
selbstkritisch und mı1t der Bereitschaft ZU Eıngeständnı1s VO Schuld sehen.
Wıe allen Zeıten, steckt iın dieser Heılıgsprechung auch eın Schritt krıt1i-
scher kırchlicher Selbsterkenntnis.

Die tolgenden Gedanken Z DBE Heıiligsprechung VO  — Edıth Steın sollen die
Begrifte Dunkelheit un!: Klarheıt gestellt werden. Klarheıt, das 1St eIin Leitbegriff,
den Edith Stein sıch selhbst erwählt hatte. Was dagegen mMI1t Dunkelheit gemeınt
se1ın könnte, 1St Z eınen das Außerliche ihres Lebensweges: die Dunkelheit VO

Vertolgung und Tod ber die Dunkelheit 1n ıhrem Leben umgıbt S1Ce nıcht 1L1UTr

VO außen. In der karmelitischen Mystık be] Teresa VOIl Avıla un be1 Johannes
VO Kreuz tand sS1Ce eıne eigene innere Ertahrung wıdergespiegelt: dıe Erfahrung
VO  ; der „dunklen Nacht der Seele“, dıe innere Erfahrung der Dramatık des lau-
bens Di1e Klarheıt, die S1C sucht, 1St nıcht das Ende VO Dunkelheit. S1e tlieht
nıcht AaUS jenen dramatischen Erfahrungen VO Dunkelhlheıt, dıe der Weg des Men-
schen mıt Gott bereithält. S1e hebt Spannungen nıcht auf, sondern hält 1E Au  N

Die Schärte iıhres Denkens und die Pragnanz ihrer Erfahrung kommen AUS dem
Kontrast VO Dunkelheit und Licht Es o1bt be1 Edıith Steıin ein Licht, das alles
Menschliche eintach überstrahlt und Wıdersprüche authebt. Wlr tinden be] ıhr
auch eın miıldes Abendlicht, das den menschlichen Erfahrungen MmMI1t eınem her-
austordernden (sott die Schärte un:! Klarheit nehmen könnte. Wıe die Mystiker
n S1Ee den Glauben „eIn dunkles Licht“

Die ungewöÖhnlıche Radıkalität Edıith Steins 1n ıhrem Denken und 1n ıhrer 1:@-
bensführung gehört nıcht jener Art VO Radıkalıtät, dıe alles aut eıne einNZIgE
Extremposıtion hın verkürzt. Ihre Radıikalıtät 1St en radıkales Bekenntnis JT

WYıahrheit der Gegensäatze und Spannungen, ZUT Komplexıität, der sıch der
derne Mensch 1n seinem Dialog mMI1t G3 Öfft ausgesetzt sıeht. Nıchrt dıe neuscholastı-
schen Definitionen des 19 Jahrhunderts un!: auch nıcht diıe antımoderne AB-
schottung der Theologıe ihrer eıt siınd für S1E (Orte der Wahrheit. Wahrheit ere1g-
nNnet sıch für S1€e 1n der ex1istentiellen Begegnung mı1ıt Gott; und deshalb ST das
Freiheitsbewufttsein des modernen Menschen tür Edith Steın der Ausgangspunkt
und der Horıizont ıhrer Theologie. (sottes Berufung Jjedes einzelnen hebt dıe re1-
eıt des einzelnen nıcht auf SO schreibt S1e:

„Es 1ST das orofße Geheimnıis der persönlıchen Freıiheit da Ott selbst davor Halt macht. Er wıll dıe
Herrschaft ber die geschaffenen eıster L1UT als eın treies Geschenk ihrer Liebe“ (I7 144)
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„VOon Dunkelheit Un Klarheit“

Teresa VO Avıla Wahrheit als Lebenstorm

Am 18 Oktober 930 hıelt Edith Stein einen orofßen Vortrag A Zur Idee der Biıl-
dung“. Das zentrale Kapıtel dieser 1n Speyer gehaltenen ede stand der
Überschrift ‚Wahrheıit und Klarheit 1m Unterricht un:! 1n der Erzıiehung“ (XU,
5-7 hne 1es außerlich kenntlich machen, nımmt S1Ce damıt Bezug autf
Teresa VO Avıla

[)as Jahr 1930 markıerte eınen Höhepunkt der weltlichen Karrıere Edith Ste1ns.
Wıe n1ıe UVOTr W ar die Phiılosophın un Schülerin Edmund Husserls 1n diesen
Onaten eıne gefragte Rednerıiın, insbesondere Fragen der Pädagogik und
Frauenbildung. Aus ıhrem Brietfwechse] erfahren WIr den 80906 allzu menschlichen
Umstand, da{ß S1e zehn Tage VOT dem Termın des orofß angekündıgten Vortrages
och Sal nıchts Papier vebracht hatte. Vielleicht hat gerade dıe Zeıitnot dieser
Lebensphase dazu beigetragen, da S1€e be] der Ausarbeıtung AaUsSs dem schöpfte,
W asSs S1e sıch tiet un: dauerhaft intellektuell angee1gnet hatte, gleichsam AaUS dem
Bestand ıhres inneren Lebenss, AaUS dem, W as S1e selıt langem beschäftigte un!: ıhr
1n Fleisch und Blut übergegangen W ar.

Jedenfalls HGEtEGEN die Begrıffe ‚Wahrheıt“ un: „Klarheıt“ j1er nıcht zufallig aut
uch dıe einpraägsame Begritfsverbindung sıch 1St eın Zutfall. ‚Wahrheıt un!
Klarheit“ lautet namlıch das Motto, das Teresa VOINl Avıla ihren Lebensbe-
richt gyestellt hatte®. Die Lektüre der Autobiographie der spanıschen Mystikerıin
W Al — berichtet Edıith Steın der iußere Auslöser für ıhr Bekenntnıis Zu hrı-
tentum und ıhren trühen Wunsch, Karmelıitin werden.

Teresas Buch des Lebens W ar ıhr HNETWALLEGT 1ın die Hände vefallen, s1e las
sotort Sahnz und verbrachte damıt eıne volle Nacht bıs 7A08 Morgengrauen. Als CS

Tag wurde, W ar S1e VO eiıner dramatisch empfundenen Erkenntnis ergriffen, dıe
S1€E selbst 1ın den Satz kleidete: „WDas 1St dıe Wahrheit.“ Sehr charakteristisch für
Edıth Steıin 1St dieser Ort, dem S1e WYahrheit tindet: nıcht 1ın eiınem dogmatı-
schen Traktat, sondern 1n eiınem konkreten Lebensbericht.

Warum waählt eıne herausragende Phılosophın für ıhr Leben den Eintritt 1ın e1-
NCN Orden? as 1St alles andere als selbstverständlich. Es hat damıt Lun, da{fß
Edıith Steın AUS der phiılosophischen Auseinandersetzung heraus der Erkennt-
N1s vgekommen IsSt: da keine Wahrheit außerhalb einer konkreten Exıstenz
o1bt Wer die Wıahrheit waäahlt, der waählt eıne Lebenstorm: das 1St der Kern jener
Exıistenzphilosophie, die Edıith Stein ın ıhrem eigenen Leben wıderspiegelt. Das

spannungsreıche, VO Dunkelheiten begleitete und aller Heıligkeit
ımmer och wechselvolle und dramatische Leben der Teresa VO Avıla 1St tür
Edıich Stein der Ort, dem S1Ee WYahrheit und Klarheit tindet.

Teresa VO Avıla benutzt das Wort Klarheit sehr oft, und ZW ar 1ın dem doppel-
ten Sinn, den dıe spanısche Vokabel „clarıdad“ oder auch die lateinische „clarıtas“
hat, namlıch sowohl 1n dem Sınn VO Deutlichkeit als auch 1m Sınn VO Hellig-
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eıt. Klarheit hat also auch mı1t Licht und Dunkel E  > Was Edıith Stein
1ın der Mystik der Karmelitinnen suchte, aber nıcht wenıger auch 1n der Philoso-
phie ihrer Zeıt, W ar Licht 1ın der Dunkelheit oder besser: Klarheit 1n der Dunkel-
heıt, also eıne geistige Anschauung, dıe dıe Dunkelheit VO Geschichte und Welt
nıcht authebt, sondern anerkennt und begreıtt.

Immer wıeder kommt Edıth Stein In ıhrem umftangreıichen phılosophischen,
geistlichen un: autobiographischen Werk auf den Gebrauch der WOorter A Klar-
heit“, „klar‘ oder „Klärung? zurück. Darın zeıgt sıch 7A06 eınen die Praägung
durch leresa VO  $ Avıla, aber AT anderen auch der Eintflu(ß der phänomenologı-
schen Philosophie Edmund Husserls.

Edıith Steın verwandelt den phiılosophischen Begritt der Klarheit 1ın eınen EX1-
stentiellen und geistlichen Begrıfft. Ihre veistige und geistliche Auseinanderset-
ZUNS m1t dem Christentum un: mMi1t ıhrer eigenen mystıischen Gotteserfahrung
profitiert VO der Strenge ıhres philosophischen Denkens. Geschult all Thomas
VO Aquın, kommt ıhr auch 1ın der Theologıe auft das d W 4S S1e schon als
Junge al der Philosophıe taszınıert hatte: S1e Nannte das „Klärungsarbeit“
(VIL,; 191)

In dem Wort „Klärungsarbeıt“ verbinden sıch 7wWel Ebenen, näamlıch elnerseılts
dıe eın veist1ge Ebene des klaren 1SsSsens und andererseıts die ex1istentielle Di-
mens1ıo0n des Arbeitens, des Tätıgseins 1in Mühe un: Geduld und eben auch inmit-
FER VO Dunkelheit. Dafür steht dıe Phılosophın un Ordensschwester Edich
Stein: da{fß Wıahrheit und Klarheit nıcht o1bt ohne eıne ex1istentielle Ebene, ohne
persönliche Entscheidung und Lebenswahl.

Edıictch Stein: Persönlichkeit 7zwıischen Dunkelheit un: Klarheıit

Edıith Steıin hat 6S sıch selbst nıcht leicht gemacht mMI1t ıhrer Herkunftt, S1e hat S1Ce
nıcht verborgen oder verunklart, sondern sıch auch ve1st1g, geistlich un theolo-
visch deutlich aıı bekannt. ber auch ıhr ZaNZ persönlıches Wesen, ıhr mensch-
lıcher Charakter Jenseı1ts VO Herkunft oder Lebensentscheidung WAarTr rätselhaft
CNUßg,; ıhr selbst und U1l$s Fragen aufzugeben.

In eınem Zeıtungsbeitrag ZABBE Heıligsprechung tindet sıch eıne sprechende Bıld-
unterschriuft eınem der beruühmten und verbreıteten Fotos VO Edıith Stein
mIıt den SLrCNS ach hınten zusammengebundenen Haaren. Dort heifßt a ‚Grofße
dunkle Augen, festes Kınn un: schmaler Mund klar, weıt, un: gesammelt
erscheınt das Gesıcht Edıth Steilns auf dem OTtTO AaUS dem Jahr 931“ Diese Zeilen
sınd sechr tretffend. Sıe scheinen anzudeuten, da{ß Dunkelheit und Klarheıt auf tief
innerliche, exıistentielle un schliefßlich physische Weıise ZUuU Wesen dieser
Ta yehörten.

In iıhrer Autobiographie spricht Edith Stein VO dem ınnıgen Verhältnis ıh-
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L: L11U I Monate alteren Schwester TNAa; Wır „lebten mıteınander W1€ Z wil-
linge“, aber W1€e „aufßerlich und iınnerlich schr ungleiche Zwillinge“ [)ann
schreıbt S1C weıter:

„Die äalteren Schwestern Sagtch VO (Erna) gelegentlich, S1C sSe1 durchsichtig W1C klares Wasser, wäh-
rend S1C mich ein Buch miıt sıeben Sıegeln nannten“ (VEl: 37

Edıith Stein W ar un: bliehb bıs iıhrem 'Tod sehr CN mı1t ıhren Schwestern und
mI1t ihrer Multter verbunden. Gemelnsam mMIt iıhrer Schwester Rosa wurde S1Ce
schliefßßlich deportiert und ermordet. Schmerzlich empfand Edich Stein dıe CLIHO=

tionale und geistige Irennung VO  e ıhrer Mutltter. Ihr dl als yläubiger Jüdın
endlich schwer gvetallen, das christliche Bekenntnıis un: den Ordenseintritt der A
1ebten Tochter verstehen und anzunehmen. Das Mutter-Tochter-Verhältnis
blieb für ımmer gestort, auch Edith versuchte, eintüuhlsam un: umsıchtıig
vorzugehen.

Die Ausdrucksweise der alteren Schwestern, Edıith sSCe1 „eın Buch mI1t s1eben S1e-
veln  CC wirkt tast beiläufig oder als abgeschliffene Redewendung. ber Edıith wırd
S1Ce nıcht gyedankenlos 1n iıhre Autobiographie übernommen haben Die Wendung
SLAaMMLTL schliefßlich AaUus dem Neuen Testament, AUS der Offenbarung des Johannes
(©) 5} i sıch Un eın Sınnbild der christlichen Verheifsung handelt.
Die jüdıschen Mädchen benutzten also eiInNn dunkles Wort aUs dem christlichen
Neuen Testament für iıhre raätselhafte Schwester. KN

Edıth Steın stellt uUu1ls iıhre yelıebte „Zwillings“-Schwester als ıhr Zzweıtes Ich, als
„alter A  egOo VOL un übernımmt für S1Ce das Wort der aAlteren Schwestern VOIN

durchsichtigen un: klaren Wasser. Vielleicht spielt 1n ıhrer geistigen und ge1stlı-
chen Suche ach Klarheit VO schwesterlicher Liebe und Sehnsucht der An
verwandlung mıt, der Wunsch, klar und freı se1n W1e€ die Schwester.

ber der Philosophın Edith Stein 1St der Weg eintachen Lösungen versperrt.
Die innere Hınwendung FA Nachdenken 1n phılosophischer Strenge bemerkt
Sie be1 sıch schon sechr truh ber ıhr Weg ZALT: wıssenschaftlichen Philosophie
tührt S1e nıcht abstrakten und iıntellektuellen Scheinlösungen der exıstentiellen
Grundfragen. S1e halt die Gegensäatze AaUS und schöpft daraus Kratt

So tindet s1e als Tau 1n der unıversıtären Wıssenschaftsgesellschaft ıhrer eılıt
keinen Platz Edmund Husser! halt S1C ZWAar für eıne der Begabtesten Nter seınen
Schülern und Schülerinnen, 1aber unterstutzt ıhre Bemühungen eıne Profes-
SUTr 1n keıiner We1se. S1e erlebt, W 4S viele Frauen erleben: Ihre hohe Begabung 1STt
unbestrıtten, und ıhre Berufung wırd zugleich verhıindert. Edıch Steıin tährt sıch
jedoch nıcht test 1n diesem schmerzlich empfundenen Konftlıkt, sondern sucht
C« Wege ıhres persönlichen geistigen Wıirkens und findet S1E eLwa 1ın der Päd-
agogık un!: 1n der geistliıchen Wegbegleitung für andere Menschen, VOIL allem für
Frauen.

Ö1e 1St dabe] VO eiıner grundlegenden Einsicht ber das Wesen
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menschlicher Freıiheit, die S1C nıcht UE intellektuell begreiff, sondern lebendig
vollziehr. Wenn S1C VOIl innerer Freıiheıit 1mM Angesıcht (zottes spricht, dann spricht
S1C VonNn sıch selbst. Für S1C 1STt dıe Hıngabe All (sott 1n der klösterlichen Lebens-
torm keıin Gegensatz der menschlichen Freiheit eıner herausragend begabten
SRC BE| des Jahrhunderts. S1e opfert ıhre Freiheit nıcht auf, sondern tindet S1C 1mM
ex1istentiellen Gottesbezug. Deshalb S S1e nıcht blo{fß abstrakt nd theoretisch,
sondern AaUS eigener Erfahrung schreıben:

„Der Mensch 1STt azu berufen, 1n seinem Innersten zZu leben und sıch selbst In die Hand A neh-
MECN, W1C 11 VO hıer AUS möglıch ISt; 11UT VO j1er AUS ann SIr en Platz 1n der Welt tinden, der
ıhm zugedacht 1STt. Be!1 dem durchschaut S 1: se1n Innerstes nıemals Es 1St eın Geheimnıis (sottes.Annette Schavan  menschlicher Freiheit, die sıe nicht nur intellektuell begreiff, sondern lebendig  vollzieht. Wenn sie von innerer Freiheit im Angesicht Gottes spricht, dann spricht  sie von sich selbst. Für sie ist die Hingabe an Gott in der klösterlichen Lebens-  form kein Gegensatz zu der menschlichen Freiheit einer herausragend begabten  Frau des 20. Jahrhunderts. Sie opfert ihre Freiheit nicht auf, sondern findet sie im  existentiellen Gottesbezug. Deshalb kann sie nicht bloß abstrakt und theoretisch,  sondern aus eigener Erfahrung schreiben:  „Der Mensch ist dazu berufen, in seinem Innersten zu leben und sich selbst so in die Hand zu neh-  men, wie es nur von hier aus möglich ist; ... nur von hier aus kann er den Platz in der Welt finden, der  ihm zugedacht ist. Bei all dem durchschaut er sein Innerstes niemals ganz. Es ist ein Geheimnis Gottes.  ... Dennoch ist ihm sein Innerstes in die Hand gegeben; er kann in vollkommener Freiheit darüber ver-  fügen, aber er hat auch die Pflicht, es als ein kostbares anvertrautes Gut zu bewahren“ (I, 143 f.).  Der Respekt vor dem Innersten des Menschen, das letztlich in göttlichem Ge-  heimnis aufgehoben ist, prägt auch das Denken der Pädagogin Edith Stein. Weil  es kein Entweder-Oder zwischen der Berufung durch Gott und der Freiheit des  Menschen geben kann, will sie auch die Freiheit der anderen nicht in einem vor-  gegebenen Schema eines vermeintlich gottgefälligen Lebens einfangen.  Auch als Pädagogin bleibt Edith Stein die Philosophin und Ordensfrau; nüch-  terne verstandesmäßige Erkenntnis versucht sie mit dem ganzheitlichen Vollzug  einer erlebten Wahrheit zusammenzubringen. Für sie besteht kein Zweifel daran,  daß es der Erziehung darum gehen muß, zur Begegnung mit Gott zu führen. Ziel  der Erziehung, die sie lehrt, ist die Nachfolge Christi. Wahrheit ist für sie immer  nur vollzogene und nachvollzogene Wahrheit. Ein „wahrer Mensch“ ist für Edith  Stein der Mensch, der seinen Weg der Nachfolge gefunden hat. Das bedeutet für  sie aber gerade nicht die Aufhebung aller Gegensätze, sondern die Befreiung zur  Vielfalt der persönlichen Lebenswege. Wer „die Leitung seines Lebens in die  Hand Gottes legt“, so Edith Stein, der verzichtet keineswegs auf seine Individua-  lität. Sie ist aus eigener konkreter Erfahrung überzeugt:  „Gott führt den Menschen so, daß er wahrer Mensch wird. Das kann aber nie heißen, daß er ein  Mensch im allgemeinen wird. Denn Menschentum und wahres Menschentum gibt es nur in indivi-  dueller Ausprägung“ (XII, 45).  Menschsein in individueller Ausprägung, das ist die Wahrheit, die Edith Stein  für sich selbst sucht und zu der sie anderen geistig und geistlich den Weg öffnen  will. Solche Pädagogik ist kein bloßes intellektuelles Konzept, sondern umfaßt  die gesamte Lebensform. Wiederum spricht Edith Stein auch von sich selbst,  wenn sie sagt:  „Um wahre Menschen erziehen zu können, muß (der Lehrer) selbst ein wahrer Mensch sein. Es  wird ihm um so eher gelingen, seine Kinder zu Nachbildern Christi zu gestalten, je mehr er sich selbst  zum Nachbild Christi gestaltet hat“ (XII, 44).  800Dennoch 1ST ıhm se1ın Innerstes 1n die Hand gegeben; G1 ann 1ın vollkommener Freiheit darüber v
tügen, aber hat auch die Pflicht, als eın kostbares anvertirautes Gut bewahren“ @n 143 15)

Der Respekt VOTr dem Innersten des Menschen, das letztlich ın gyöttlichem (C+6e;
heimnıs aufgehoben 1St, prag auch das Denken der Pädagogın Edıith Ste1in. We:i]
N eın Entweder-Oder zwıischen der Berufung durch (SOöft un der Freiheit des
Menschen geben kann, wıill S1@e auch die Freiheit der anderen nıcht 1n eiınem VOI-

gegebenen Schema elınes vermeıntlich gottgefälligen Lebens einfangen.
uch als Pädagogın bleibt Edıith Steıin dıe Philosophin und Ordensfrau; uch-

LerNe verstandesmäfige Erkenntnis versucht S$1Ce Mit dem gyanzheıitlichen Vollzug
eıner erlebten Wahrheit zusammenzubrıngen. Fur sS1e besteht eın Zweıtel daran,
da{fß der Erziehung darum gehen mufß, TT Begegnung miı1t (sott Z.UuU tühren. Ziel
der Erziehung, die S1Ce ehrt; 1St die Nachfolge Christı. Wahrheit 1St tür S1Ce immer
I1l vollzogene und nachvollzogene WYahrheit. Eın „wahrer Mensch“ 1St für Edıth
Stein der Mensch, der seiınen Weg der Nachfolge getunden hat Das bedeutet tür
S1C aber yerade nıcht die Aufhebung aller Gegensätze, sondern die Befreiung Z

Vielftalt der persönlichen Lebenswege. Wer „dıe Leıitung se1INeEs Lebens ın die
and (Csottes legt®“, Edıth Stein, der verzichtet keineswegs autf seıne Individua-
lıtät. S1e 1St AaUS eigener konkreter Erfahrung überzeugt:

„Gott führt en Menschen S da wahrer Mensch wırd Was annn aber N1EC heißen, da{fß eın
Mensch 1M allgemeinen wırd Denn Menschentum und wahres Menschentum o1bt 1n indivı-
dueller Auspragung” (AIL, 45)

Menschsein 1ın indıvıdueller Ausprägung, das 1st die Wahrheıit, dıe Edıcth Steın
für sıch selbst sucht und zZzu der S1C anderen gelst1g un!: geıistlich den Weg öffnen
ll Solche Pädagogik 1STt eın blofßes intellektuelles Konzept, sondern umta{ßt
dıe ZESAMLE Lebenstorm. WYiederum spricht Edıth Stein auch VOIN sıch selbst,
WE S1C Sagt

„Um wahre Menschen erziehen können, mu{fß (der Lehrer) selbst eın wahrer Mensch se1InN. Es
wiırd ıhm eher gelingen, seine Kınder Nachbildern Christiı gestalten, Je mehr S sıch selbst

Nachbild Christı gestaltet hat“ (AH: 44)
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„Von Dunkelheit und Klarheit“

Klarheit ın der Erziehung: eın geistlıches Selbstporträt
Der Gedanke VO „wahren Menschen“ bereıts AUS der erwähnten ede
VO IX Oktober 930 Man spurt die Leidenschaft un Kompromifslosigkeıt, die
1n solchen Deftfinitionen hegt. Wır würden Edicth Stein aber iın ıhrem Charakter
und 1n ıhrer Bedeutung für 115 vollkommen verfehlen, WenNnn WIr ıhre Wahrheits-
bekenntnisse VO iıhrer Lebenserfahrung 1ablösen und für blofße intellektuelle
kte halten würden. Dann waren S1C für U1ls auch nıcht mehr als autorıtäre Set-
ZUNSCH und Vorschriutten. Woran Edıith Stein 1n ıhrer Pädagogıik und 1in iıhrer DEeISt-
lichen Unterweıisung letztlich appelliert, 1St u1ls eıgene Suche ach Wahrheit
un Klarheit inmıtten UNSET' eigenen Dunkelheiten un: Wıdersprüche. 7 weıtel-
los bezeichnet S$1Ce mıiıt dem Wort „Klarheıt“ ‚W 3aS, wonach S1€e selbst sıch ein e
ben lang A tiefstem Herzen sehnte. Die Ursprünglichkeit und Ehrlichkeit dieser
Sehnsucht Aälßt S11 annehmen und macht auch für u1ls ylaubhaftt, da eıne Sehn-
sucht ist, die allen Menschen 1n ıhr Innerstes hineingelegt 1St Etwas VO dieser
inneren WYahrheit scheıint auf, STE ın der ZCNANNLECN ede erklärt, W 4S S1Ce
ten Klarheit eigentlich versteht:

„Stellen WIr U115 VOIL, da WIr be] eıner Gebirgswanderung In dichten Nebel gyCcraten. Plötzlich taucht
VOTI 115 1n unbestimmten Umrıissen auf, e1In oroßes, unheimliches Gebilde, VO dem WIr och nıcht
erkennen können, W da ISt. Wır kommen niäher. Der Nebel zerteiılt sıch, und WIr sehen 1n scharten Um-
rissen klar und deutlich das gastlıche Haus VOT UunNs, das das Ziel LWG Wanderung W: Die VCI-

schwommene un CL:AWOFTTESHN! Anschauung 1Sst der klaren und deutlichen gewiıchen. Klarheit 1st also 1n
EerSTer Linıe e1in Prädıkat, das der Anschauung zukommt. Wır eine Anschauung klar nd deutlich,
WCI11 WIr erkennen können, W as der angeschaute Gegenstand 1St und W1EC (1} beschatten 1St (L

Man spurt ıer die philosophische und spezıell phänomenologische Schulung
1ın der Sprache. ber der Text hat auch eıne verborgene geistliche Dımensıion. Der
Aufstieg auf den Berg 1St ein klassısches Motiıv der Mystik; und natuürlich auch
das ersehnte vastlıche Haus. Dıie Tietendimension dieser zunächst küuhl wirken-
den Worte wırd deutlich, WE WIr eın anderes Wort hinzuzıehen, das Edıith Stein
zugeschrieben wırd und das lautet: „Meıne oroße Freude 1St die Hotffnung auf die
künftige Klarheit.“

In ıhrem Vortrag spricht Edıith Stein davon, da{ß die Klarheıt der Anschauung
eın wiıchtiges Miıttel der Pädagogik 1St Lehrerinnen un: Lehrer mussen die ern-
gegenstände klar autftbereıiten und darstellen. ber Klarheit 1St auch e1in Zıel der
Erziehung. Wo Edıch Stein analog JE „wahren Menschen“ auch VO „klaren
Menschen“ spricht als Idealbild, auf das Erziehung ausgerichtet se1n soll, da o1bt
S1@ zugleich eın Selbstporträt:

„Man nNenNntT einen Menschen annn klar, WENN GT klare Anschauungen besitzt, und VEr WOITCIL,
das Gegenteıl der Fall IST. Da 1in Ara Sinne dıe Klarheit Erziehungszıel seın mu{ß, lLegt auf der
Hand Vor allen Dıingen MUu der Mensch kKlare Anschauungen darüber besitzen, W aS SN werden soll,

die Selbsterziehung eısten können, durch welche dıe Erziehung durch andere schliefßlich abge-
löst werden mu{($“ 261 45
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AÄnnette Schavan

Diese Satze Passch sehr gzut Edıth Stein: In ıhrem Bekehrungserleb-
N1S während der Lektüre VOIN Teresas Lebensbericht wurde ıhr — zugleich miıt dem
christlichen Glauben dıe unmıttelbare Klarheit darüber gegeben, da{ß S1E Kar-
melitın werden wollte. Nach langem Rıngen SCLZT S1Ce diıesen Entschlu{fß auch un

Edıith Steıin tährt annn tort und erklärt Klarheit als Jjene Charaktereigenschaft,
VON der WIr heute können, da{ß S1C ıhr selbst besonders 1ın den etzten
Monaten, Wochen und Tagen ıhres Lebens deutlich veworden 1St

SS o1bt Menschen, AUS deren BANZCHM Verhalten ıhr inneres Wesen klar hervorleuchtet, bel denen
VOTaUsSsSagCch kann, W1E S1E sıch In dieser der jener Lage verhalten werden. Es sınd Menschen, die

klare und teste Grundsätze haben und ach diesen Grundsätzen handeln. Auch 1n dıesem Sınne MU:
Klarheit Erziehungsziel seiın“ (XIL 46)

Die Berichte VO Überlebenden, die Zeugn1s davon veben, W1€e Edıth Steıin 1m
Sammellager der Nazıs andere trosten wuflte un: ıhnen 1ın den eintachsten
Dıngen half, eLtwa beim Waschen un Ankleıden der kleinen Kınder, spiegeln 1ın
ıhrem eigenen Wesen das wıder, ASs sS1e jer beschreibt.

In einem drıtten un!: tür S1Ce sehr typıschen Gedankenschriutt tührt Edıith Stein
den Begrıitt charakterlicher Klarheit se1ıne Grenze:

„Man Sagl VO manchen Menschen, 11141l könne iıhnen bıs aut den Grund der Seele sehen, Ühnlich
W1C I114  z be1 eınem klaren See bıs auft den Grund sehen kannn  CC (XIL, 46)

Dann schränkt S1Ce 1aber gleich eın und SagL, 1es könne eın Zıiel VOIN Erziehung
Se1IN. Von keinem Menschen dürte Ian verlangen, da{fß klar und durchsichtig
seın soll, da{ß jeder ıhm bıs aut den rund sehen könnte. Erziehung hat die Dun-
kelheiten des anderen anzunehmen un respektieren:

„Die Indıyıdualität 1St eın etztes Geheimnis, das eın Mensch vollständıg durchdringen Cn ypfAnnette Schavan  Diese strengen Sätze passen sehr gut zu Edith Stein: In ihrem Bekehrungserleb-  nıs während der Lektüre von Teresas Lebensbericht wurde ıhr - zugleich mit dem  christlichen Glauben — die unmittelbare Klarheit darüber gegeben, daß sie Kar-  melitin werden wollte. Nach langem Ringen setzte sie diesen Entschluß auch um.  Edith Stein fährt dann fort und erklärt Klarheit als jene Charaktereigenschaft,  von der wır heute sagen können, daß sie an ıhr selbst besonders in den letzten  Monaten, Wochen und Tagen ihres Lebens deutlich geworden ist:  „Es gibt Menschen, aus deren ganzem Verhalten ihr inneres Wesen klar hervorleuchtet, bei denen  man voraussagen kann, wie sie sich in dieser oder jener Lage verhalten werden. Es sind Menschen, die  klare und feste Grundsätze haben und nach diesen Grundsätzen handeln. Auch in diesem Sinne muß  Klarheit Erziehungsziel sein“ (XII, 46).  Die Berichte von Überlebenden, die Zeugnis davon geben, wie Edith Stein im  Sammellager der Nazis andere zu trösten wußte und ihnen in den einfachsten  Dingen half, etwa beim Waschen und Ankleiden der kleinen Kinder, spiegeln in  ihrem eigenen Wesen das wider, was sie hier beschreibt.  In einem dritten und für sıe sehr typischen Gedankenschritt führt Edith Stein  den Begriff charakterlicher Klarheit an seine Grenze:  „Man sagt von manchen Menschen, man könne ihnen bis auf den Grund der Seele sehen, ähnlich  wie man bei einem klaren See bis auf den Grund sehen kann“ (XIT, 46).  Dann schränkt sie aber gleich ein und sagt, dies könne kein Ziel von Erziehung  sein. Von keinem Menschen dürfe man verlangen, daß er so klar und durchsichtig  sein soll, daß jeder ıhm bis auf den Grund sehen könnte. Erziehung hat die Dun-  kelheiten des anderen anzunehmen und zu respektieren:  „Die Individualität ist ein letztes Geheimnis, das kein Mensch vollständig durchdringen kann. ... So  ist die letzte Wahrheit über die Erziehung, zu der wir vorgedrungen sind, die Einsicht in die Grenzen,  die unserer ganzen Erziehungsarbeit gesetzt sind. Wir säen Samen aus, aber wir wissen nicht, ob er auf  steinigen Boden fällt oder auf guten Grund; und der das Gedeihen gibt, ist Gott“ (XII, 46).  Hier findet sich zunächst wieder etwas von Selbstporträt, denn Edith Stein war  sicher kein Mensch, dem man so einfach auf den Grund der Seele hätte schauen  können. Sie war sich selbst und anderen Rätsel genug, nicht zuletzt der eigenen  V  w  Mutter. Und wenn wir ihr geistliches Wort von der Achtung vor der Individuali-  tät jedes Menschen ernst nehmen, dann darf sie auch uns ein Rätsel bleiben oder,  wie ihre Schwestern sagten, ein Buch mit sieben Siegeln. Jedenfalls hat in der Päd-  agogik Edith Steins jeder Mensch ein Recht auf Unklarheit und letztlich Dunkel-  heit.  Was für heute besonders aktuell und wichtig ist, ıst genau dieser Kern ıhrer  Pädagogik: der Respekt vor der Individualität, der das Gegenteil von Gleichgül-  tigkeit ist. Denn sie überläßt den anderen auch nicht seinen Dunkelheiten, son-  dern spricht ihn an bei jener tiefen Sehnsucht nach Klarheit, die sie, wie bei sich  selbst, in jedem Menschen vermutet. Edith Stein weicht nicht zurück vor dem ho-  hen Anspruch, der sich aus ihrem Verständnis der menschlichen Freiheit ergibt.  802So
1St dıe letzte Wahrheit ber die Erziehung, der WIr vorgedrungen sınd, die Einsıicht 1n die Grenzen,
die BaNzZCH Erziehungsarbeıt DESCLZL sınd Wır saen Samen AaUS, aber WIr wıissen nıcht, ob auf
steinıgen Boden tällt der auf Grund; und der das Gedeihen 21Dt, IST (S A (XIL; 46)

Hıer tindet sıch zunächst wıeder VO Selbstporträt, enn Edıth Stein W ar

sıcher eın Mensch, dem INa  e eıntach auf den Grund der Seele hätte schauen
können. S1e W ar sıch selbst und anderen Rätsel CHNUS, nıcht zuletzt der eigenen
Mutltter. Und WE WIr ıhr geistliches Wort \VA@) der Achtung VOT der Indiyiduali-
tat jedes Menschen nehmen, dann dart sS1e auch uns eın Rätsel bleiben oder,
W1e€e iıhre Schwestern SagteCN, eın Buch mıt s1eben Sıegeln. Jedentalls hat 1n der Päd-
ag0og1k Edith Steıns jeder Mensch eın Recht auf Unklarheit und letztlich Dunkel-
eıt

Was für heute besonders aktuell un: wiıchtig 1St, ISt dieser Kern iıhrer
Pädagogıik: der Respekt VOT der Indıyıdualıität, der das Gegenteıl VO Gleichgül-
tigkeit IST: Denn Ss1e überlä{fßt den anderen auch nıcht seıinen Dunkelheiten, SONMN-

dern spricht ıh be1 jener tiefen Sehnsucht ach Klarheıt, die S1€, W1€ bel sıch
selbst, 1n jedem Menschen Edıith Steın weıcht nıcht zurück VOT dem ho-
hen Anspruch, der sıch AaUsSs ıhrem Verständnıiıs der menschlichen Freiheit erg1bt.
802



„Von Dunkelheit und Klarheit“

Freiheit ertordert Entscheidungen, Entscheidungen ordern Klarheıt, 1aber keine
vewaltsame oder blo{ß theoretische Klarheıt, dıe jede Freiheit letztlich eınem
ON YVINCH padagogischen oder sonstıgen Konzept unterordnet. Wahre Freiheit CI-

ordert Klarheıt, die den Menschen als Indivyiduum nımmt, klaren Blick tür
Individualıitäten, für Grenzen, für Möglichkeiten un: für dıe bleibenden Dunkel-
heiten und Geheimnisse des einzelnen.

Jüdın und Christin

Die Indiyidualität und Unverwechselbarkeit Edıith Steins, ihres Lebens un: iıhres
Denkens und natuürlıch auch ıhre Faszınatıon für uns Heutige gründen nıcht
zuletzt 1ın der geheimnısvollen Verbindung, dıe Judentum und Christentum
darın eingehen. Die Art un Weıse, W1€e Edıth Stein ıhre jüdısche Herkunft
geistlich deutete 1m Moment der schliımmsten Vertfolgung, bleibt eingesenkt und
bleibt ım Halbdunkel ıhrer indıviduellen Lebensgeschichte und Lebensentschei-
dung. Man LutL gul daran, daraus 1m nachhınein keine blo{f(ß erbaulichen Lehren

zıehen.
Und doch lıegt verade 1n diesem sehr persönlıchen Geheimnıis, das WIr als e

heimnıs akzeptieren mussen, ıhre Botschaft 4A11 uns heute un: uUunls Jjer. Es 1St
dıe Botschafrt VO der geheimnısvollen Einheit VO Judentum un Chrıstentum,
allı die Edıith Steın ylaubte un! die S1Ee ex1istentiell bıs 1n den 'Tod hıneın vollzog.
apst Johannes Paul I8l hat bel der Heıilıgsprechung daraut hingewıesen, da{ß WIr
S1Ce nıcht LLUT als Chrıstıin verehren, sondern auch als „herausragende Tochter j S
raels“ Edıith Steın hat auch ın ıhrem persönlıchen Erleben nıe aufgehört, Jüdın
Sse1IN. Sıe selbst hat dieses Geheimmnıis ihrer eıgenen Exıstenz, das ıhr 1n der elt der
Verfolgung 1n besonderer Weıse aufging, bewulfißt gelebt. Deshalb können WIr CGS

auch nıcht ausklammern, WEn WIr S1C ehren un: ihrer gedenken. Und deshalb
können WIr auch das Schicksal ihres jüdıschen Volkes nıcht verharmlosen der
ausklammern, WE WIr Edith Stein 1U als Heılıge verehren. Das hat der Papst
deutlich herausgestellt, als 1: „Wenn WIr fortan Jahr für Jahr das Gedächtnis
der Heıligen te1ern, mussen WIr Ü1S auch Al dıe Shoah erınnern, den
FTausamen Plan, eın 'olk vernıchten.“

Wer also heute versucht, dem Jüdıschen und dem Christlichen 1mM Leben der
heilıgen Edıctch Steın verecht werden, für den o1Dt CS keıine eintachen Lösungen.
Es geht darum, 1ın der Klarheit der Eriınnerung auch das Dunkelste zuzulassen
und auszuhalten.

Be1 Teresa VOIl Avıla, die W1€ Edith Steın jJüdıscher Herkunft W dl, o1bt ıne
wunderbare Beschreibung der mystischen Eıinheıit mıt Gott, dıe sıch auf Edıcth
Stein un: dıe ın ıhrem Leben indıvıduell yelebte un bezeugte Einheit VO hrı-
tentum und Judentum anwenden AlSt
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nNNeLLE Schavan

„HıerAnnette Schavan  „Hier... ist es, wie wenn Wasser vom Himmel in einen Fluß oder eine Quelle fällt, wo alles nichts  als Wasser ist, so daß man weder teilen noch sondern kann, was nun das Wasser des Flusses ist und was  das Wasser, das vom Himmel gefallen; oder es ist, wie wenn ein kleines Rinnsal ins Meer fließt, von  dem es durch kein Mittel mehr zu scheiden ist; oder aber wie in einem Zimmer mit zwei Fenstern,  durch die ein starkes Licht einfällt: dringt es auch getrennt ein, so wird doch alles zu einem Licht.“*  Hier ist also wieder die für Teresa so wichtige Bildlichkeit von Licht und Klar-  heit. Worauf es aber ankommt, ist das Bild vom Regen und der Quelle. Edith  Stein ist Jüdin und Christin. Als Christin erleidet sie das Verbrechen an ihrem jü-  dischen Volk. Sie kehrt damit auf existentielle und sogar körperliche Weise zurück  zur Quelle des christlichem Glaubens im Judentum. Edith Stein ist wie der Re-  gentropfen, der in die Quelle fällt.  Als die Verfolger in das Kloster von Echt eindringen, um sie zusammen mit  ihrer leiblichen Schwester Rosa zu verschleppen, ist der schmerzhafte Aufbruch  zugleich eine Rückkehr und Heimkehr. Auf ihre individuelle und unübertragbare  Weise, aber zugleich Zeugnis gebend und schwesterliche Liebe suchend, kehrt sie  zurück ın die Gemeinschaft der Religion ihrer Mutter. Dunkelheit und Klarheit  verbinden sich, wenn sie sich — wie bezeugt ist — bei der Verhaftung an der Klo-  sterpforte ihrer Schwester Rosa zuwendet und sagt: „Komm, wir gehen für unser  Volk.©  ANMERKUNGEN  ' E. Stein, Werke, Bd. V (Freiburg 1959) 116. Weitere Band- und Seitenangaben in Klammern.  ? A. U. Müller, Der kommende Gott. Suche nach Wahrheit u. Praxis der Gewaltlosigkeit bei Edith Stein, in:  HerKorr 52 (1998) 510.  } Santa Teresa de Jesüs, Libro de la vida (Madrid 1986) 93.  * Teresa von Avila, Die innere Burg (Zürich 1979) 196.  8041St CS, Ww1€e Wasser O Hımmel iın eiınen Flu#ß der eıne Quelle tällt, alles nıchts
als Wasser Ist, da{fß I1a weder teilen och sondern kann, W aAs 1U das Wasser des Flusses 1St un! W as

das Wasser, das VO Hımmel gefallen; der ISt, W1C WEeNn ein kleines Rınnsal 1Ns Meer tliefst, [8)8!
dem durch eın Miıttel mehr scheiden Ist; der aber W1€e 1n einem Zimmer mıiıt WEe1 Fenstern,
durch die eın starkes Licht eintfällt: dringt auch e1n, wırd doch alles zZzu einem Licht.“

Hıer 1ST also wıeder dıe tür Teresa wiıchtige Bıldlichkeit VOIN Licht und lar-
eıt. Worauf 1aber ankommt, 1St das Bıld VO egen und der Quelle. FEdich
Stein 1St Jüdın und Christin Als Christin erleidet S1e das Verbrechen ıhrem Ju-
dıschen olk S1e kehrt damıt auf ex1istentielle un: körperliche Weıise zurück
ZUT Quelle des christlichem Glaubens 1m Judentum. Edıith Steıin 1St W1€ der Re-
gyentropten, der 1n dıe Quelle $ällt

Als die Verfolger 1n das Kloster VO Echt eindringen, S1Ee I: mı1t
iıhrer leiblichen Schwester Rosa verschleppen, 1St der schmer-zhafte Autbruch
zugleıich eıne Rückkehr und Heimkehr. Auf iıhre iındıyıduelle un unübertragbare
Weıse, aber zugleich Zeugn1s gebend und schwesterliche Liebe suchend, kehrt S1Ee
zurück 1n die Gemeıinschaft der Religion iıhrer Muttter. unkelheıit und Klarheit
verbinden sıch, WE S1e sıch WwW1e€e bezeugt 1St be1 der Verhaftung A1ll der KIGE
sterpforte iıhrer Schwester Rosa zuwendet un: Sagt „KOmm, WIr gehen für 1ser

Volk >
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